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Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der rentenpflichtigen

Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſenbezirks
werden aufgefordert,

1. die Rentenbankrenten-
2. die Domänenheberollen

zur Feſtſetzung für das Etatsjahr 1911 bis
ſpäteſtens zum 15. September d. Js.
bei Vermeidung der Abholung durch be-
ſondere Boten auf Koſten der Säumigen
an die unterzeichnete Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den 88 17 und 20
der Rentenbank-Jnſtruktion vom 13. März
1851, nach welchen von den Magiſträten bezw.
Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitz-
veränderung rentenpflichtiger Grundſtücke ein
Umſchreibungsprotokoll an die unterzeichnete
Kaſſe einzureichen war, ſind dahin geändert,
daß es künftig der Einreichung von Um
ſchreibungsprotokollen nur in ſolchen Fällen
bedarf, in denen die Rentenpflicht der ver-
äußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht
eingetragen ſteht.

Die Einſendung der Umſchreibungsproto-
kolle iſt ebenfalls bis zum oben genannten
Termine zu bewirken, und werden Formulare
nach wie vor von der unterzeichneten Kaſſe
verasfolgt.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1910.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.
e

Studienfahrt des Kronprinzen.
Der Kronprinz von Preußen wird im

November d. J. eine Studtenfahrt nach Oſt-
aſien und Jndien unternehmen.

Der „Berl. Lok. Anz.“ ſchreibt noch: Jn
unſerer Meldung über die für Mitte November
d. J. geplan e Jnformationsreiſe des Kron
prinzen nach Oſtaſien bemerkten wir bereits,
daß dem zukünftigen Träger der Krone durch
dieſe Reiſe Gelegenheit geboten werden foll,

Die wilde Roſe von Kapland.

Roman von Erich Friefen.

„Mich dem Geſpött der Geſellſchaft preis
geben Und der Herzog was wird
er ſagen Ich ſelbſt, ich will ja auf
alles verzichten auf mein Eheglück, auf
Deine Mitgift, auf alles. Aber ſchone meinen
alten Vater

Nachdenklich blickt ſie vor ſich hin. Nicht
vergebens hat er an ihr Herz appelliert, als
er ſeinen Vater erwähnte.

„Das Geld gehört Dir daran iſt nichts
mehr zu ändern“, erwidert ſie ruhig. „Aber
ich werde verſuchen, ob ich es in Schloß Eich
wald aushalten kann um des alten Her
zogs willen und um Virginias willen.“

Norbert unterdrückt einen leiſen Seufzer.
m n ſie ges Und doch muß er

g ein, daß ſieWiligt ſ ß ſie überhaupt ein
„Jch danke Dir, Dolores“, ſagt er traurig,

ihr die Hand entgegenſtreckend, die ſie jedoch
nicht zu ſehen ſcheint. „Jch verſpreche Dir
durch kein Wort, durch keinen Blick werde ich
Dich daran erinnern, daß Du mein Weib biſt

mein Weib vor Gott und den Menſchen.
Du glaubſt mir doch wenigſtens hierin?“

fügt er mit bitterem Lächeln hinzu.
„Ja, ich glaube Dir.“

n d t h r i Lord r Doug-einer jungen Gemahlin Einzug indem Schloß ſeiner Vater zus
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den fernen Orient und den dort belegenen
deutſchen Kolonialbeſitz aus eigener Anſchau-
ung kennen zu lernen. Daraus geht ſchon
hervor, daß der Orientfahrt des Kronprinzen
politiſche Zwecke und Abſichten fernliegen.
Wie die deutſche auswärtige Politik eine ſolche
zurzeit nicht erfordert, ſo ſteht ſie ihr auch
nicht im Wege. Es handelt ſich ſomit aus-
ſchließlich um eine Studienfahrt des deutſchen
Thronerben, deren Jnitiative von ihm ſelbſt
ausgeht und zu der der Kaiſer ſeine Zu-
ſtimmung gegeben hat. Wie wir erfahren,
wird die Kronprinzeſſin ihren Gemahl nicht
begleiten, auch ſteht es noch nicht feſt, ob die
Reiſe auf einem eigens hierzu hergerichteten
deutſchen Schnelldampfer oder einem Kriegs
ſchiff vor ſich gehen wird.

Die „Leipz. Neueſt.“ ſchreiben Kaum ein
Jahrzehnt trennt uns von jenen Zeiten, da
Graf Walderſee als Weltmarſchall ſich reiche
Vorſchußlorbeeren pflükte und bei den Forts
von Taku, wie auf dem Wege nach Peking
die Deutſchen an die Front gerufen wurden.
Der Beſitz, den wir damals gewannen, hat
ſich glücklich entwickelt, aber das Gefühl, daß
wir ihn durch alle Zeiten ſicher bewahren
werden, will doch nirgends ſich feſtſetzen. Zu
mal jetzt, wo die rieſigen, ſo lange ſchlummern-
den Kräfte Chinas lebendig werden und der
im Kriege gegen Rußland erſtarkte Ehrgeiz
der Japaner wohl bald die Parole auffſtellen
wird, die wir im gleichen Sinne im fernen
Weſten vernehmen daß Aſien den Aſiaten
gehören ſoll.

Zum Zarenbeſuch in Friedberg.

Fürſtliche Gäſte beim Zaren.
Für Friedberg ſtehen gegen Ende des Monats

bedeutſame Tage bevor. Von Tag zu Tag
wächſt die Liſte der fürſtlichen Gäſte, die ge-
legentlich der Anweſenheit des Zarenpaares
zu gleicher Zeit nach Friedberg kommen

Niemand in Schloß Eichwald merkt, daß
irgend etwas nicht ſtimmt in der jungen Ehe.

Die Erregung hat die gewohnten Roſen
auf die Wangen der jungen Schloßherrin ge
zaubert, als ſie aus dem Automobil ſpringt
und zwiſchen zwei Reihen tiefknixender, feſt
lich geputzter Dienſtboten hindurch, die breite
Freitreppe hinaufeilen will.

Der alte Herzog kommt ihr bereits ent
gegen auf ſeinen Stock geſtützt, aber ſtrah-
lend vor Freude und küßt ſie auf die
Stirn. Und Virginia umarmt ſie mit der
ganzen Zärtlichkeit ihrer liebevollen Natur.

Als man ihr jedoch mitteilt, eine kleine
auserleſene Feſtgeſellſchaft ſei verſammelt, um
die Ankunft des jungen Paares würdig zu
feiern da weiß Roſe nicht recht ſoll ſie
ſich freuen, daß ſie am erſten Tage des Allein-
ſeins mit ihrem Gatten enthoben iſt, oder
bedauern, daß ſie nicht ſofort die Einſamkeit
ihrer Gemächer aufſuchen kann.

Sie gibt ſich die größte Mühe, heiter zu er-
ſcheinen ſte lacht, ſcherzt, plaudert, und es
gelingt ihr, ihre Umgebung zu täuſchen.

Für alle hat ſie ein herzliches Wort, ein
freundliches Lächeln. Nur zu Arabella Ruſſel,
die ſich ebenfalls unter den Gäſten befindet,
fliegt ihr Blick niemals hinüber.

Lady Arabella beobachtet ſcharf. Sie iſt
es, die zuerſt bemerkt, daß zwiſchen den Ehe-
gatten nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſollte,
und ihr Herz triumphiert. Nicht ſie allein
iſt unglücklich nein, auch die verhaßte
Nebenbuhlerin, die ſich zwiſchen ſie und den
Geliebten drängte.

werden. Auch Prinz und Prinzeſſin Heinrich
von Preußen, das Prinzenpaar Andreas von
Griechenland, ſowie Prinzeſſin Ludwig von
Battenberg nebſt Kindern werden zu Beſuch
in Friedberg eintreffen und wahrſcheinlich
auch die Prinzeſſin von Schleswig-Holſtein.
Zuſammen werden in den Schloßräumen zirka
140 Perſonen Aufnahme finden. Großfürſtin
Sergius wird ihren angemeldeten Beſuch vor
erſt verſchieben. Wir hören ferner, daß der
Großherzog von Heſſen zum erſtenmal im
Jahre 1902 und ſeitdem regelmäßig während
der Manöbverzeit, jetzt zum ſiebenten Mal den
Hofhalt auf einige Wochen in das Friedberger
Schloß verlegt hat.

Neue Sicherheitsmaßregeln.
Faſt täglich laufen auch jetzt ſchon Anfragen

von Fremden und von beſſeren ruſſiſchen Fa
milien über Wohnungsgeſuche hier ein. Täg-
lich wächſt der Zuzug von Fremden. Sie
ſollten aber bedenken, daß ſie kaum auf ihre
Rechnung kommen, denn das Ziel ihrer
Neugierde, das Friedberger Schloß, iſt geſperrt
und der Zar iſt noch weit. Am Samstag
war ein Herr vom Hofmarſchallamt
von Darmſtadt hier anweſend, der in Be-
gleitung des Kreisrats Schliephake, des Herrn
Polizeikommiſſars Weis Wohnungen für
Herrſchaften zu mieten ſuchte. Das Hof-
marſchallamt macht ferner durch Anſchlag von
Plakaten in deutſcher, engliſcher und franzö
ſiſcher Sprache bekannt, daß von jetzt an nie-
mand mehr den äußeren Umfang des Schloſſes
ſowie die Schloßterraſſe betreten darf. Auch
Nachbarn oder Beſitzer von Schlüſſeln für die
Terraſſe ſind von dieſem Verbot nicht ausge-
ſchloſſen.

Kaifer und Zar.
Die Meldung, daß ſich der Kaiſer und

der Zar vorausſichtlich während des Aufent
haltes des Zaren in Deutſchland begegnen
werden, ſcheint ſich zu beſtätigen, wenn auch

ehe

Mit der ihr eigenen diplomatiſchen Geſchick-
lichkeit beſchließt ſie, ein wenig nachzuhelfen.
Sie ſieht, wie Gerald mit der jungen Schloß-
herrin in ein längeres Geſpräch vertieft iſt,
ſieht den ſchwärmeriſchen Ausdruck in ſeinen
Augen und wie ſcherzend macht ſie Nor
bert darauf aufmerkſam.

Vor kurzem noch hätte er darüber gelacht.
Jetzt ſchneidet es ihm ins Herz.

Und Roſe wieder wendet ſich voll Empö-
rung ab, wenn ſie ſieht, wie Arabella Ruſſel
Norbert vertraulich irgend etwas zuflüſtert
und dabet leichte Röte in ſeine Stirn ſteigt.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Beim Edelweiß Pflücken zu Tode

gekommen. Unweit Jnnsbruck iſt ein
dortiger Bahnbeamter beim Edelweiß-Pflücken
im Brennergebiet zu Tode gekommen, ebenſo
ein Soldat unweit Mauthen (Kärnten),
der vom Mooskofel abſtürzte.

Ein Königstiger entſrrungen. Die
Bevölkerung zwiſchen Domodoſſola und dem
Lago Maggiore lebt in großer Aufregung
wegen eines aus einer Menagerie entſprungenen
zweijährigen Königstigers. Das Tier wurde
mehrfach geſehen, hat bisher jedoch keinen
Schaden angerichtet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Aſchaffenburg, 7. Aug. Zu dem Auto-

mobilunglück, wodurch Profeſſor Made zu
Tode kam (vergl. an anderer Stelle der vor

2

150, Jahrgang.

noch nicht feſtſteht, an welchem Orte die
Zuſammenkunft ſtattfindet. Wie man er-
fährt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Be
gegnung nicht in Homburg, ſondern im
Friedberger Schloſſe ſelbſt vor ſich geht. Wie
in Friedberg nämlich verlautet, wird der Kaiſer
dem Zaren einen Beſuch in Friedberg ab
ſtatten.

War Bismarck konſervativ
Regierungspräſident a. D. v. Putt

kam er unternimmt es in der „Kreuzztg.“,
dieſe Streitfrage durch Berufung auf Bismarck
ſelber zu beantworten.

„Jch war von 1877 bis 1881 Mitglied des
Reichstages und in dieſer Zeit öfters Gaſt
des Bismarck'ſchen Hauſes. So war ich auch
einmal mit einigen anderen Herren, meiſt
konſeivativen Abgeordneten des Reichstages,
zur Mittagstafel geladen. Nach dem Eſſen
wurde zum Kaffee und zur. Zigarre auch ein
vortrefflicher Kognak gereicht. Einer der
Gäſte, der aus dem Feldzuge als Führer der
22. Diviſion hochverdiente Generalleutnant
v. Wittich, Reichstagsabgeordneter für
Landsberg Soldin, lehnte den Konak ab Als
der Fürſt dies bemerkte, ſagte er ſcherzend:
„Exzellenz, dieſen Kognak können Sie ruhig
trinken, den kann der konſervativſte Mann
trinken, den trinke ich auch.“ Da richtete der
alte Kriegsheld den Blick feſt auf den Fürſten
und fragte: „Sind denn Euer Durchlaucht
auch wirklich konſervativ?“ Wir waren alle
in großer Spannung, welche Antwort auf die
Frage erfolgen würde, aber ſchon richtete der
Fürſt ſich hoch auf, aus ſeinen großen Augen
ſprühten Blitze, mit der gewaltigen Fauſt
ſchlug er auf den Tiſch, und in einem Tone,
der gewiß aus dem tiefſten Herzen kam, ſagte
er: „Na, ob, bin nie etwas anderes geweſen.“
Und der alte General erwiderte: „Nun werde
ich das Glas auf Euer Durchlaucht beſonderes
Wohl leeren.“

liegenden Nummer) wird noch gemeldet: Auf
der Fahrt von Mainz nach hier erlitt das
Automobil des Prof. Made aus Mainz kurz
vor Aſchaffenburg plötzlich einen Reifendefekt.
Der Profeſſor, der das Auto ſelbſt lenkte
verlor dadurch die Steuerung, und der Wagen
rannte in den Straßengraben., Hier überſchlug
es ſich und begrub den Profeſſor Made und
ſeine Frau, die fich noch als einzige Mit
fahrende im Wagen befunden hatte, unter
ſich. Made hatte einen Schädelbruch erlitten,
ſeine Frau jedoch war nur leicht an der
Stirn verletzt. Erſt eine halbe Stunde nach
dem Unfall wurden die Verletzten aufgefunden
und von anderen Automobiliſten nach
Aſchaffenburg gebracht, wo Made kurz darauf
verſtarb. Made wollte mit ſeiner Frau im
eigenen Automobil eine Ferienreiſe nach
Wien unternehmen. Während Made unter
den gräßlichſten Schmerzen auf Hilfe wartete,
bat er ſeine Frau, ihn mit dem Revolver zu
erſchießen. Made war ein tüchtiger Lehrer
und großer Sportsfreund. Er hatte die
Tochter des reichen Mainzer Weinhändlers
Klum zur Frau.

Hannover, 9. Auguſt. Jn der Kaſerne
des Trainbataillons in Hannover wurden
geſtern beim Reinigen eines Trainwagens
die Le ichen von zwei Kindern ent-
deckt, die ſeit dem 30. Juli vermißt worden
waren. Die Kinder ſind vermutlich beim
Verſtecksſpielen in den Wagen geſtiegen und,
nachdem der Deckel aus irgend einem Anlaß
zugeſchlagen war, erſtickt. Jetzt ſoll der Ka
ſernenhof für Kinder geſperrt werden.
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Zum bevorſtehenden
ſozialdemokratiſchen Parteitage.

Nichts kann der Sozialdemokratie unge-
legener kommen, als ein Zwiſt im eigenen
Lager; denn immer ſteht hinter ihm das
drohende Geſpenſt der Zerſplitterung der
Partei. Deshalb ſieht man denn auch, daß
die Führer, ſobald ein derartiger Zwiſt droht,
bemüht ſind, eine Ausſöhnung vorzubereiten.
Das iſt auch jetzt wieder der Fall, nachdem
die badiſchen Genoſſen gegenüber der Budget
bewilligungsfrage eine „eigenartige“ Stellung
eingenommen haben. Es liegt auf der Hand,
daß der Nöürnberger Beſchluß wegen der
Budgetbewilligung von den badiſchen Genoſſen,
und zwar mit vollſter Abſicht, verletzt iſt.
Die Konſequenz davon wäre Ausſchluß
der badiſchen Genoſſen aus der
Partei.

Aber ſoweit wird man auf dem Magde-
burger Parteitage, der bevorſteht, durchaus
nicht gehen, namentlich auch deshalb nicht,
weil die nächſten Reichstagswahlen bei einer
Zerſplitterung für die Sozialdemokratie nicht
diejenigen Vorteile bieten würden, die ihr bei
einem Zuſammenhalt der Maſſen winken.
Das Zentralorgan der Sozialdemokratie be-
nutzt denn auch jede Gelegenheit, Stimmung
für die Einigkeit zu machen. So weiſt es
gelegentlich des Todestages von Wilhelm
Liebknecht darauf hin, daß er ſtets die Sache
im Auge hatte und die Perſon immer hinter
der Sache zurücktreten ließ.

Der „Vorwärts“ ermahnt die jetzige Gene-
ration der Sozialdemokratte, „von dem vor
zehn Jahren verſchiedenen Vorkämpfer für die
Kämpfe des Augenblicks gar manches zu
lernen“, Alſo die Führer möchten ihre Perſon
zurücktreten laſſen und die Sache in den
Vordergrund ſchieben. Die Sache iſt natür-
lich die Einigkeit der Partei, und ſo wird
man es denn auch erleben, daß in Magde-
burg wieder alles einig iſt, ſelbſt wenn
dabei auch wieder ein derartiger Proteſt
mit unterläuft, wie die Süddeutſchen
ihn in Nürnberg ſeinerzeit von ſich gaben.
Jm übrigen iſt die weitaus größte
Mehrzahl der ſozialdemokratiſchen Wähler
Badens auf der Seite der Budgetbe-
williger. Ja, der „Genoſſe“ Stockinger, einer
der drei Landtagsabgeordneten, die bei der
Budgetabſtimmung den Saal verließen, er
klärte in einer jüngſt ſtattgehabten Verſamm-
lung in Pforzheim, daß er bei einem etwa
erfolgenden Ausſchluß der badiſchen Abgeord-
neten durch den Magdeburger Parteitag ſich
den Ausgeſchloſſenen freiwillig anſchließen
würde.

Das partikulariſtiſche Gemeinſamkeitsge-
fühl iſt alſo groß, nur wird „Genoſſe“
Stockinger gar nicht in die Verlegenheit
kommen, ſich den übrigen badiſchen Abgeord-
neten anzuſchließen, da ein Ausſchluß nicht
erfolgen wird.

Deutſcher Hausbeſitzertag.
Braunſchweig, 7. Auguſt. Der 32. Zen-

tralverbandstag der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands wurde mit
einer Sitzung des Vorſtandes im Parkhotel
eröffnet, in der die Tagesordnung der Plenar-
verſammlungen durchberaten wurde. Der
Jahresbericht des Vorſitzenden ſtellt feſt, daß
der Hausbeſitz keine Beſſerung der Lage im
verfloſſenen Geſchäftsjahre erfahren hat, ja
daß nicht einmal von derjenigen Schonung
und Rückſicht die Rede ſein kann, die der
private Hausbeſitz als ebenſo nützliches wie
notwendiges Glied im heutigen Wirtſchafts
leben, beſonders in ſteuerlicher und rechtlicher
Hinſicht, beanſpuchen dürfe. Niemand konnte
ahnen, daß die Reichsregierung den Hausbe
ſitz mit einem ſtarken, lediglich von fiskaliſchen
und bodenreformeriſchen Anſchauungen ge-
tragenen Zuwachsſteuergeſetz zu
ſtrafen die Abſicht haben würde, eine Abſicht,
die allerdings an der Einſicht des Reichstages
geſcheitert iſt, deſſen Kommiſſion die ſchlimm-
ſten Härten beſeitigt hat. Auch die im
vorigen Jahre eingeführte Talonſteuer
hat ganz ungeahnte Wirkungen gezeitigt ſie
iſt, anſtatt zu einer Befitzſteuer, zu einer
Schuldenſteuer geworden, die den kreditbe
dürftigen Hausbeſitzer belaſtet. Nimmt man
hinzu, daß auch Staaten und Gemeinden in
der weiteren Belaſtung des Haus
beſitzers fortfahren, ſo iſt es erklärlich,
daß ſelbſt reiche Bürger nicht mehr danach
ſtreben, ein eigenes Haus zu beſitzen,
ſondern die Mietwohnungen vorziehen.
Auf dem Geld markte iſt Ende 1909 eine
merkbare Verſchlechterung eingetreten. Der
Reichsbankdiskont ſank im Februar auf 4
Prozent. Die Zinsſätze zeigten eine ſteigende
Tendenz, ſo daß r Schluß des Berichtsjahres u beſte Beleihungen Zinsſätze von

42/, bis 41/, Prozent die Regel bildeten. Zur
zweiten Stelle war Geld zu 5 bis 6 Prozent
um die Jahreswende nur in ſehr geringem
Umfange flüſſig und manchem Hausbeſitzer
iſt durch dieſe Verhältniſſe ſein Beſitztum
entriſſen worden. Die Zahl der Zwangs-
ver ſteigerungen iſt in ſehr wenigen
Städten zurückgegangen. Jn Berlin iſt
keine Beſſerung eingetreten. 1906 waren 764,
1907: 1110, 1908 1246 und 1909: 1272
Zwangsverſteigerungen. Auch aus Kiel und
Lehe wird eine ſtarke Zunahme berichtet,
während in Dresden die Kriſis über-
wunden ſcheint. Jn dieſen Zwangsverſteige-
rungen liegt eine ſolche Fülle von Tragtk,
eine ſo große Schädigung des Volksvermögens,
daß die Schaffung von Organiſationen für
den Realkredit auf landſchaftlicher Grundlage
als die dringendſte Aufgabe des Hausbeſitzes
und der öffentlichen Gewalten erſcheint.
Eine befriedigende Löſung bietet allein
die unkündbare Amortiſationshypothek, wie
ſie in Preußen dem ländlichen Grund-
beſitz von den Landſchaften gewährt wird.
Trotz mancherlei Schwierigkeiten iſt die Bau
t ätigkeit im Vorjahre ziemlich lebhaft
geweſen. Jn Großberlin (Berlin, Charlotten-
burgWeſtend, Rixdorf, Schöneberg, Wilmers
dorf) zeigt die Bautätigkeit fortſchreitende
Ziffern. So in Berlin 1908: 317, 1909: 451
Neubauten und 1908: 479, 1909: 634 Um-
bauten. Jnfolgedeſſen iſt die ohnehin ſchon
ſehr hohe Zahl auf 40,000 le erſtehende
Wohnungen in Großberlin geſtiegen.
Das Steuerprogramm der Bodvenreformer,
ſoweit es zur Verwirklichung kam, hat ſich
als ſchwerer Schaden für die Allgemeinheit
erwieſen. Durch die Steuer nach dem
gemeinen Wert ſollte der Beſitzer un
bebauten Landes zur Bebauung gezwungen
werden. Unter den Nachteilen, die die Steuer
brachte, muß das Verſchwinden der Gärten
in der Stadt hervorgehoben werden. Mit
Bezug auf Berlin erwähnt Stadtkämmerer
Dr. Steiniger in ſeiner Etatrede dies
ausdrücklich, in dem er ſagte: „Die Steuer
wirkt wie eine Prämie auf die Beſeitigunz
der Gärten.“

Der Kulturkampf in Spanien.
Merſeburg, 9. Auguſt.

Der vorgeſtrige Tag, dem man mit ſo viel
Befürchtungen entgegenſehen mußte, ſcheint

von einzelnen Zwiſchenfällen abgeſehen
in Spanien ohne weſentliche Störungen und

treten hat der Regierung den erſten Erfolg
eingetragen, einen Erfolg, der ſie gewiß in
ihrem ſchweren Kampfe ſtärken und nachhal-
tigen Eindruck im Lande, beſonders aber bei
ihren Widerſachern innerhalb und außerhalb,
machen wird. Auch der Klerikalismus weicht
mutig zurück, wenn er ſieht, daß die Taktik
des Bangemachens nicht verfängt und wenn
er von der Regierung mit Kraft und Ent
ſchiedenheit in die Schranken zurückgewieſen
wird. Schon heißt es auch, daß man ſich
im Vatikan zum Einlenken anſchickt.

San Sebaſtian, 7. Auguſt. Zahlreiche
Perſonen, die geſtern von Biscaya eintrafen,
um ſich an den Kundgebungen der Katholiken
zu beteiligen, und nicht wußten, daß die
Kundgebungen aufgegeben worden waren,
promenieren auf den Straßen der Stadt. Die

jbäuerliche Bevölkerung, die unter Führung
von Prieſtern kam, war ſehr verwundert über
das große Truppenaufgebot. Die Prieſter
nahmen vor den Truppen Reißaus und ließen
die Bauern im Stich. Letztere glaubten, man
würde ſie ſofort ſtandrechtlich erſchießen. Die
Behörden beruhigten ſie aber. Der Miniſter
präſident hat zahlreiche Glückwünſche aus der
Provinz zu der günſtigen Wendung, welche
die Sache in San Sebaſtian genommen hat,
erhalten. Auch in San Sebaſtian wird das
Verhalten der Regierung mit Befriedigung
aufgenommen. Die Truppen bleiben, um im
Notfall noch eingreifen zu können. Das Vor-
gehen der Regierung wird auch von der kon-
ſervativen Preſſe günſtig beurteilt.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 8. Auguſt. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter
nahmen heute vormittag von Schloß
Wilhelmshöhe aus einen Spazierritt. Später
arbeitete der Kaiſer allein.

Zur Ermordung des Deutſchen
Brettſchneider in Südkamerun, wird
der Köln. Volksztg. von dort geſchrieben Es
ſteht nun feſt, daß Herr Brettſchneider und
ſeine Diener, mit Ausnahme ſeines Koches,
dem Kannibalismus der Makas, eines

Stammes in Südkamerun, zum Opfer ge

Unruhen abgelaufen zu ſein. Jhr feſtes Auf

fallen iſt. Major Dominik berichtete ſchon
1909, daß die Makas ihre eigenen Toten nicht
ſchonen, Menſchen kaufen und ſie zum
Schlachten fett machen. 1909 brach bei den
Makas eine Hungersnot allerſchwerſter Art
aus, worin eine bösartige Dysenterie Epide-
mie begründet iſt, die nach Regierungsarzt
Külz 4 bis 5 Prozent der Geſamtbevölke-
rung forderte. Auf den Bericht des Regie
rungsarztes fand eine Beſprechung des ſtell
vertretenden Gouverneurs mit den Vertretern
der Südfirmen ſtatt. Der ſtellvertretende
Gouverneur erklärte am Schluß der Sitzung,
daß er, nachdem die Pockengefahr durch die erfolg-
reichen Jmpfungen beſeitigt erſcheine, zunächſt
dafür ſorgen wolle, daß die von der Hungersnot
heimgeſuchten Gegenden, ſoweit dies nicht be
reits geſchehen ſei, von öffentlichen Arbeiten
befreit und daß Lebensmittel dorthin geſchafft
würden. Die Station Dume wurde in den
Monaten Mai und Juni zweimal von den
Makas überfallen. Sind die Makas auch
ſcheu und leicht reizbar und wenig wider-
ſtandsfähig, ſo wiſſen ſie doch ſehr geſchickt
den Bogen zu handhaben. Die meterlangen
Pfeile werden im Ernſtfall vergiftet. Jhre
Speere haben ein auffallend kleines Blatt
und viele Widerhaken. Mit ihren ſelbſtge-
fertigten Meſſern zerteilen ſie den gefallenen
Krieger, bzw. ſchlachten den gefangenen, um
ſich an dem Fleiſch zu delektieren. Die weitere
Dezimierung oder Aufreibung des Volkes
wäre dennoch ſehr bedauerlich. Gerade dieſer
Stamm galt unter normalen Verhältniſſen
als beſonders lebenskräftig. Er hat einen
Kinderreichtum, wie er kaum von einem
anderen Stamm Kameruns erreicht ſein dürfte.
Auf 100 Frauen entfallen durchſchnittlich 140,
ja bis 200 Kinder.

Hagen, 8. Aug. Geſtern ſtarb hier der
frühere Reichstagsabgeordnete und Heraus
geber der „Weſtdeutſchen Volkszeitung
Fußangel.

Hannover, 8. Aug. Generalleutnant
Wilhelm Spitz, der Bruder des in der
letzten Woche verſtorbenen Vorſitzenden des
Deutſchen Kriegerbundes, iſt geſtern nachmittag
auf einem Spaziergange infolge eines Schlag-
anfalls im 74. Lebensjahr plötzlich verſchieden.

Hamburg, 7. Aug. Einem Beſchluſſe
der Gruppe deutſcher Schiffswerften
zufolge ſollen nächſten Donnerstag 60 Proz.
aller Werft arbeiter aus geſperrt
werden. Es iſt ſo gut wie beſtimmt, daß die
r die Ausführung des Aus-
ſperrungsbeſchluſſes mit der fofortigen all
gemeinen Arbeitsniederlegung beantworten
wird. Der Arbeitskampf in der deutſchen
Wörftinduſtrie würde dann insgeſamt 37
deutſche Werften mit 40 000 Arbeitern um
faſſen.

Weißenburg, 6. Aug. Heute wurde
hier die vierzigjährige Wiederkehr des
Schlachttages durch Veteranen und
Kriegervereine gefeiert, wozu auch Feldmarſchall
Graf Haeſeler erſchienen war. Vormittags
wurden Känze am Bayerndenkmal und nach
mittags am Geisbergdenkmal niedergelegt.
Hierbei überbrachte Graf Haeſeler die Grüße
des Kaiſers und hielt eine zündende Anſprache.
Danach wurde auch am franzöſiſchen Armee
Denkmal ein Kranz niedeggelegt.

Danzig, 8. Aug. Trotz des Beſchluſſes
der Gruppe der deutſchen Schiffswerften vom
Verband deutſcher Eiſeninduſtrieller, betreffend
die Ausſperrung der Arbeiter am
Donnerstago, hoffen die hieſigen Privatwerften,
trotzdem ſie zum Verband gehören, infolge
der beſonderen Verhältniſſe auf den Werften
des Oſtens gegenüber denen des Weſtens, die
vom Verband berückſichtigt werden, auf volle
Aufrechterhaltung der Betriebe. Jn hieſigen
organiſierten Arbeiterkreiſen regt ſich auch
nichts. Nur die Chriſtlich-Sozialen hielten
geſtern eine große Verſammlung ab, die ledig
lich beſchloß, am Donnerstag eine zweite
Verſammlung einzuberufen.
e

Cokales.
Merſeburg, 9. Auguſt.

Kgl. Regierungspräſidentv. Gersdorf
erläßt folgende Bekanntmachung „Nachdem
Seine Majeſtät der Kaiſer und König Aller-
gnädigſt geruht haben, mich zum Präſidenten
der Königlichen Regierung in Merſeburg zu
ernennen, und ich die Amtsgeſchäfte übernommen

habe, bitte ich um die Unterſtützung der Be
hörden und Beamten und um das Wohlwollen
und Vertrauen der Eingeſeſſenen des Bezirks.
Jch meinerſeits werde beſtrebt ſein, mich des
mir geſchenkten Vertrauens würdig zu zeigen
und für das Gedeihen und Wohlergehen des
Bezirks nach Kräften zu wirken und zu ar-
beiten.“

Jagd auf Rebhühner. Wenn der Herr
Regierungspräſident nicht ein früheres Datum
feſtſetzt, ſo beginnt die Jagd auf Rebhühner

im Regierungsbezirk Merſeburg am 1. Sep-
tember.

Erledigte Lehrerſtellen. Jm Re-
gierungsbezirk Merſeburg ſind in 20 Orten
21 Lehrerſtellen erledigt und neu zu beſetzen,
darunter je eine Lehrſtelle in Modelwitz und
in Röglitz. Jm Schuldienſte auftragsweiſe
beſchäftigt iſt die Lehrerin Gerhard in Model-
witz, einſtweilig angeſtellt iſt der Lehrer
Zetzſche in Ermlitz. Aus dem Schuldtenſt
des Bezirks ſcheidet aus Lehrer Ackermann-
Modelwitz.

Der Verein für Heimatkunde hielt
geſtern abend im „Herzog Chriſtian eine
Verſammlung ab, di recht gut beſucht war.
Das Vereinsmitglied, Herr Lehrer Schröter
Beeſen, hielt einen Vortrag über die ſlaviſche
Jnvaſion im Kreiſe Merſeburg. Der Herr
Vortragende ſprach eingangs über die Wande
rungen von Völkerſtämmen und verglich dieſe
mit Zugvögeln während aber bei den Vögeln
die Wanderung regelmäßig vorkommt, iſt ſie
bei den Menſchen ſeltener. Die Einwande-
rung der Slaven in den Kreis Merſeburg
nahm im 7. Jahrhundert ihren Anfang.
Die Einwanderer waren ſüd-europäiſcher Ab
ſtammung (Balkanvölker) und ließen ſich, bis
nach Thüringen und Sachſen vordringend,
teils friedlich nieder, wo es ihnen gefiel, teils
verübten ſie gewaltſameEinfälle, ſie bevölkerten
kleine und große Dörfer. Sie wußten ſich zu
halten bis zur Zeit Karls des Großen, der ſie
dann zerſtreute. Es exiſtierten damals 173
beſtehende und 105 wüſte Ortſchaften, von
denen deutſch und 135 rein ſlaviſch waren.
Von dem fehlenden Sechstel Ortſchaften konnte
bis jetzt nicht mit Sicherhelt feſtgeſtellt werden,
ob ſie ſlaviſch oder deutſch waren. Der Herr
Vortragende hatte auf einer Karte vom Kreiſe
Merſeburg die wüſten Ortſchaften eingezeichnet,
auch nannte er viele Ortſchaften, die noch
heute ſlaviſche Namen trugen. An Hand von
Zeichnungen und ausgeſtellten keramiſchen
Gegenſtänden verbreitete ſich Herr Schröter über
die Beſchäftigung der Slaven, die hauptſächlich
das Töpfergewerbe ausgeübt haben und über
ihre Gräber, von denen heute noch ſolche in
der hieſigen Umgegend exiſtieren und in denen
man intereſſente Funde gemacht hat. Wo nun
die Slaven geblieben ſind, darüber kann auch
die Chronik nichts Genaues angeben, es wird
vermutet, daß ſie im Deutſchtum aufgegangen
ſind, da auch heute noch Familien im Kreiſe
Merſeburg Namen ſlaviſchen Urſprunges
tragen. Nach Schluß des Vortrages wurde
noch bekannt gegeben, daß die Jnnungs-
zeichen der hieſigen Gerber Jnnun g, ſo
wie die Sammlung des verſtorbenen Leut-
nants Gaudig dem Verein freundlichſt ge
ſchenkweiſe überlaſſen worden ſind. Ferner

J teilte der Herr Vorſitzende mit, daß der Ver
ein für den 17. er. einer Einladung des
ſtädtiſchen Nahrungsmittel Unterſuchungs
Amts Folge leiſten werde. Zum Schluß
ſprach der Herr Vorſitzende ſeinen Dank für
die dem Verein überwieſenen Geſchenke aus.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 8. Aug. Aus dem Kabinett

Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen
iſt der ammendorfer Schützengilde
ein Schreiben zugegangen, worin der Gilde
für ihre Aufmerkſamkeit bei den kürzlich in
Schkopau ſtattgefundenen Hochzeitsfeierlich-
keiten (Aufſtellung vor dem Schloſſe beim
Eintreffen des Kronprinzen und Huldigung
desſelben) gedankt wird.

Ammendorf, 7. Aug. Als heute mittag
der Arbeiter Teichmann in der Nähe der
Eiſenbahnbrücke an Mauersbergers Färberei
nach ſeinen Kartoffeln ſehen wollte, entdeckte
er in einer Furche einen Mann auf dem Ge
ſichte liegend. Beim näheren Zuſehen fand
er, daß der Mann t o t war. Auf ſeine An
zeige hin begaben ſich der Gendarmerie-Wacht
meiſter Niemann und der Polizeidiener
Kirchhof ſofort nach der Stelle und fanden
den Arbeiter tot. Die Kehle war ihm mit
einem ſehr ſcharfen Meſſer durchſchnitten. Jn
unmittelbarer Nähe hat, den Spuren nach zu
ſchließen, ein Kampf ſtattgefunden. Das
Meſſer und das Portemonnaie des Ermordeten
wurden gefunden. Die Leiche iſt geſchändet.
Die Kopfbedeckung fehlte. Da der Ermordete
ein Ausländer zu ſein ſcheint, ſo wurden
ſämtliche Fremden am Bagger der Grube von
der Heydt verſammelt. Alle erſchienen bis
auf zwei. Der eine Fehlende war der Er
mordete, ein verheirateter 25jähriger Galizier
Bojko, der ſehr ſparſam war und jeden
Sonnabend ſein Geld bis auf 4--5 Mark
dem Kaufmann Bieler zur Aufbewahrung
übergab, um es nach einigen Wochen ſeiner
Familie zuzuſchicken. Der andere war ein
20jähriger Weſtpreuße, der erſt nach längerem
Suchen genötigt werden mußte, ſich der Polizei
zu ſtellen. Bei näherer Unterſuchung fand



Nummer 185. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 10. Auguſt.
man Blinſpuren an ſeinen Kleidern und da
er geſtern abend in Begleitung des Ermordeten
in einer Bierſtube geweſen war und dort die
Aeußerung getan hatte, „in einer Stunde habe
ich ſein Geld,“ ſo wurde derſelbe gefeſſelt und
in die hieſige Arreſtzelle abgeflihrt. Wenn er
auch zurzeit noch leugnet, ſo iſt ihm doch
nachgewieſen, daß er den Hut des Toten mit
nach der Kantine am Bagger gebracht hat.
Leider iſt trotz eifrigen Suchens das Mordin-
ſtrument noch nicht gefunden. Es hat ſich
aber auch noch ein anderer Arbeiter, O. aus
Radewell, ſehr verdächtig gemacht durch eine
Aeußerung, die er vergangene Nacht gegen
1 Uhr getan hat. Er iſt deshalb von den
ſeit Mittag unermüdlich tätigen Beamten be
reits in Haft genommen. Ob ſeinen Angaben
Glauben zu ſchenken iſt, wird die weitere
Unterſuchung ergeben. Die „H. Z.“ ſchreibt:
Der Verdacht, den Mord ausgeführt zu haben,
lenkte ſich zunächſt auf einen Arbeitskollegen
des Getöteten. Der Verdächtige wurde am
Sonntag nachmittag in Haft genommen,
ſpäter jedoch wieder entlaſſen, nachdem ſich
herausſtellte, daß er ſeinen Kollegen nur be
gleitet hatte. Jnzwiſchen wurden weitere Er
mittelungen angeſtellt, die zur Verhaftung
des in der Vereinsſtraße zu Radewell
wohnhaften Arbeiters Albert Opitz führten.
Derſelbe hat es jedenfalls auf die Erſparniſſe
des Ermordeten abgeſehen, zumal er wußte,
daß dieſer ſein Geld dem Genannten zur Auf
bewahrung übergeben hatte. O. iſt der Tat
dringend verdächtig, hat er ſich doch ſchon in
der Nacht zum Sonntag gerühmt, den Mord
begangen zu haben. Der Ermordete iſt der
öſterreichiſche Arbeiter Jakim Bojko, 27 Jahre
alt, ſeit zwei Jahren verheiratet. Sonntag
abend traf Herr Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Maurer aus Halle zur Beſichtigung des Tat
ortes ein.

Halle, 8. Aug. Jn der Nacht vom 6.
r 7. d. M. wurde der Unteroffizier der

eſerve Knoblauch (1. Batterte Art. -Regt. Nr.
75) an der Ecke Hutten- und Merſeburger-
ſtraße von drei Perſonen zur Erde geworfen
und mißhandelt. Einer der Täter wurde er-
mittelt.

Schkeuditz, 6. Aug. Zur Förderung
der inneren Koloniſation durch
Rentengüter fand heute hier die Be
gründung einer „Siedelungs Geſellſchaft
Merſeburg“, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht, ſtatt. An der Be-
gründung, welche gemeinnützigen Zwecken
dienen ſoll, nehmen außer anderen die Ver
treter von Behörden in Merſeburg und
eine Anzahl bekannter Herren aus Leipzig
und Halle teil.

Arnſtadt, 3. Auguſt. Der 16fjäh igen
Emmi Nöllerx, die am vorigen Dienstag in
Oſt hauſen von einem leichtſinnigen I4/,
jährigen Burſchen eine Schrotladung in den
Kopf erhtelt, mußte im hieſigen Krankenhauſe
ein von dem Schuß völlig zerſtörtes Auge
heraus genommen werden. Auch das andere
Auge iſt ſchwer verletzt, ſo daß das unglück
liche Mädchen, wenn es überhaupt mit dem
Leben davonkommt, wohl erblinden wird.
Der Burſche Rübner, der den verhängnis
vollen Schuß auf das Mädchen und einen zehn
Monate alten Jungen des Landwirts
Schumann abgegeben hat (der Knabe war
ſofort tot), hat jetzt eingeſtanden, daß er im
Scherz auf das Mädchen angelegt hat.

Schmalkalden, 6. Auguſt. Das fünf-
kährtge Töchterchen des Bäckermeiſters Traut
wetter wurde beim Ausrücken der MilitärTelegraphen Abteilung aus Karlsruhe, die
hier einquartiert iſt, von einem Bagagewagen
überfahren. Die Räder gingen dem Kinde
über den Kopf, ſo daß der Tod auf der
e eintrat.

ößneck, 7. Auguſt. Jn der Nacht zumFreitag hat ſich in der Nähe von grslp a
ein junger Mann von einem Zuge über
fahren laſſen. Die Leiche war ſchrecklich
verſtümmelt. Es ſcheint ſich um einen Mon
teur aus Rixdorf zu handeln.

Artern, 5. Aug. Geſtern abend wurde
von mehreren jungen Leuten in der Unſtrut
in der Nähe des Glinzes die völlig ange
kleidete Leiche des ca. 23jährigen Bäckerge
ſellen Otto Troitſch, der hier in Stellung
war und ſeit Sonntag verſchwunden iſt, ge
funden. Nach dem Befunde der Leiche muß
dieſelbe ſchon mehrere Tage im Waſſer ge
legen haben. Der freiwillig aus dem Leben
Geſchiedene iſt aus Beeſenſtedt bei Halle a.
S. gebürtig. Der Grund zu der Tat iſt
völlig unbekannt. Die Leiche wurde
morgen zur gerichtlichen Obduktion in die
Leichenhalle gebracht.

Deſſau, 8. Aug. Der frühere Geſchäſts
führer Hoffmann unterſchlug feiner Firma,

ſche Ziegelei in Baalberge, 125,000

Bernburg, 5. Aug. Beim Ladeplatz

heute

am Parforcehaufe ſollte an mit zwei Pferden
beſpannter, mit Steinen beladener Kaſten-
wagen auf einen Kahn gebracht werden.
Dabei geriet das Fuhrwerk in die Saale.

Die Tiere ſowie
der Wagen ſind nach längerer Arbeit geborgen

Das Gefährt gehört dem Stein

Die Pferde ſind ertrunken.

worden.
bruchsbeſitzer Hoier in Aderſtedt. Ein Pferd
war verſichert.

Jena, 5. Aug. Der ſtudentiſche
Humor hat ſich der Leutrabett ange
legenheit bemächtigt. Die Germanen
zeigten kürzlich bei threm Auszug auf ihrem
Wagen ein Bett, auf dem ſich ein Studioſus
nicht beſonders wohl zu fühlen ſchien. Große
Plakate verkündeten: „Leutrabetten ſind die
beſten. Preis 85 000 Mark. Zu haben bei
der Stadt Jenag.“ Am Hanfrieddenkmal
entwickelte ein Studioſus in einer Bierrede
folgendes: „Armer Hanfried, du mußt nun
ſchon ſo lange immer nach der einen Seite
gucken. Jch weiß es, du möchteſt dir gar
zu gern auch mal das Germanenhaus von
vorn anſehen. Hanfried, du ſtehſt nun ſchon
über 50 Jahre da, du wirſt müde ſein und
dich ins Bett legen wollen. Aber Du biſt ſo
dick und groß, daß es an einem geeigneten
Bette fehlt. Warte noch 50 Jahre, bis dahin
h Leutrabett fertig das paßt für

Heiligenſtadt, 3. Aug. Nachdem die
Heu- und Klee- Ernte ziemlich dürftig
ausgefallen war, hofften die Landwirte durch
eine gute Getreideernte entſchädigt zu werden.
Aber auch dieſe Hoffnung ſcheint nicht in Er-
füllung zu gehen. Einen recht traurigen An-
blick gewähren die Getreidefelder, beſonders
diejenigen, die nahe am Walde oder im Tale
liegen. Während die Weizenfelder noch ziem
lich gut ſtehen, ſind die Roggenfelder ihrer
Aehren beraubt. Dieſe liegen wie abge-
ſchnitten am Ereboden. Ein Jnſekt, die
Zwergzikade, das in dieſem Jahre in
Maſſen auftritt, trägt die Schuld an dieſer
argen Verheerung der Kornfelder. Der Schaden
iſt ganz bedeutend, denn es gibt auf dem
Obereichsfelde Accker, wo wenigſtens die Hälfte
der Roggenernte vernichtet iſt. Unwetter und
Dauerregen haben weiterhin zur Verſchlechte-
rung des Ernteausfalls beigetragen.

Vom Kyffhäuſer, 3. Aug. Seifdem
der Kyffhäuſer von dem Kaiſer Wilhelm-
Denkmal gekrönt wird, bildet dieſer einen
großen Anziehungspunkt, beſonders auch für
Schulen, da dieſes durch Sage und Geſchichte
berühmte Gebirge gar manches bietet, was für
den Schulunterricht von hohem Werte iſt. Jn
jedem J hre pilgern Hunderte von Schulen
mit Tauſenden von Kindern nach dieſem
Denkmal. Durchweg wird es aber als eine
große Härte bezeichnet, daß den Kindern für
die Beſichtigung des Denkmals
innen und des Turmes ein Betrag von je
25 Pfg. abverlangt wird. Man ſollte meinen,
10 oder gar 5 Pfg. würden für dieſen Zweck
vollauf genügen. Bei dem hohen Preis
können aber gar viele Kinder, deren Eltern
nicht mit Glücksgütern geſegnet ſind und die
gar oft ſchon für die weite Eiſenbahnfahrt
einen hohen Betrag haben zur Verfügung
ſtellen müſſen, nicht an der Jnnenbeſichtigung
teilnehmen. Das Kyffhäuſer- Denkmal ſoll
ein koſtbares Nationalgut für uns Deutſche
ſein. Da ſollte man nicht durch hohe Ein-
trittspeiſe den Schulkindern zum großen Teil
den Zutritt nicht ermöglichen und auch dadurch
die Klaſſenunterſchiede ſchüren! Vielleicht be-
herzigt dieſes der Deutſche Kriegerbund und
ſetzt einen niederen Preis feſt. Arme Kinder
ſoll en freien Eintritt haben! Wie weh wird
es einem um das Herz, wenn einige arme
Kinder nicht mit in das Jnnere des Denk-
mals gehen können und ſo lange draußen
ſtehen, bis die anderen, die wohlhabende
Eltern beſitzey, wieder herauskommen. Das-
ſelbe gil für den Beſuch der Barbaroſſa-
höhle. Dort haben ſogar die Schulkinder
je 40 Pfg. zu zahlen Das iſt entſchieden
ein zu hoher Preis, und es kann gar manches,
vielleicht ſehr begabte Kind, nicht das Jnnere
der Höhle, die den Kindern viel Neues und
Jnteceſſantes zu bieten vermag, mit beſichtigen.
Da wäre es von der Höhlenverwaltung eben-
falls ſehr löblich, wenn die Eintrittspreiſe für
Schulkinder eine w ſentliche Ermäßigung er
fahren würden, vielleict auf 20 Pfg. Die
Verwaltung möge doch bedenken, daß gerade
durch Schulkinder die beſte Reflame für den
Beſuch der Höhle gemacht wird. Erzählen ſie
daheim im Dorf und Stadt von den Herr-
lichkeiten der Höhle, ſo erwacht in vielen
Eltern und Geſchwiſtern und Bekannten der
Wunſc, die Höhle gelegentlich auch einmal
aufzuſuchen.

Wittenberg, 8. Aug. Dieſer Tage
brachte das „Merſeb. Krsbl.“ die Mitteilung,
daß die hieſige Mittelſchule in der erſten
Klaſſe von nur zwei Schülern beſucht werde
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und daß der Apparat der Schute große
Summen verſchlinge. Darauf antwortet die
„Wittenberg. Allgem. Ztg.“, wie folgt „Da
dieſe Mitteilung geeignet iſt, die Schule zu
die kreditieren, möchten wir mit allem Nachdruck
betonen, daß ſie denTatſachen nicht entſpricht. Es
mag richtig ſein, daß die erſte Klaſſe
gegenwärtig nur von 2 Schülern be-
ſucht wird. Das iſt ein eigenartiges Vor-
kommnis, das mit dem Abgange mehrerer
Schüler vorige Oſtern aus der zweiten Klaſſe
zuſammenhängt es berechtigt jedoch keines-
wegs, von „ſonderbaren Verhältniſſen“ zu
ſprechen. Ebenſowenig berechtigt iſt es zu
ſagen, der Verwaltungs- Apparat verſchlinge
große Summen. Daß die Schule Gegner-
ſchaft gefunden hat, und zwar ſeit ihrem Be-
ſtehen, kann nicht geleugnet werden. Ein
Beweis dafür iſt die oben erwähnte Zeitungs-
notiz. Es ſteht aber andererſeits feſt, daß die
Schule ſich des vollen Vertrauens der ſtaat-
lichen und ſtädtiſchen Behörden und des
weitagus größten Teiles der hieſigen Bürger-
ſchaft erfreut. Wir dürfen wohl annehmen,
daß ſolche böswilligen und verſteckten öffent-
lichen Angriffe dieſes Vertrauen nicht erſchüttern
werden. Bedauerlich iſt nur, daß mehrere
Zeitungen der benachbarten Kreiſe dieſe
Mitteilung nachdruckten, ohne ſich von ihrer
Berechtigung überzeugt zu haben. Dieſe
Entgegnung der „Wittenberg. Allg. Ztg.“ be
ſtätigt die Richtigkeit der Meldung des
„Merſeb. Kreisbl.“ in der Hauptſache, ſtatt
ſie zu entkräften. Statt perſönlich zu werden,
hätte die „Wittenb. Allg. Ztg.“ zahlenmäßig
nachweiſen ſollen, daß es unrichtig ſei, daß
der Verwaltungs- Apparat der Schule große
Summen verſchlinge. So lange es alſo als
unrichtig nicht nachgewieſen wird, daß der
Beſuch der Schule und die für dieſelbe auf-
gewendeten finanziellen Opfer nicht im richtigen
Verhältnis zu einander ſtehn, muß die Be-
hauptung des „Merſeb, Kreisbl.“ aufrecht er-
halten werden.

Naumburg, 8. Auguſt. Hier ſtarb der
einzige Ehrenbürger unſerer Stadt, der Geh
Sanitätsrat Dr. Wilhelm Wagner, im
Alter von 95 Jahren. Er war am 15 Dez.
1815 in Halle geboren, wirkte ſeit 1841 hier
als Arzt und hatte lange Jahre dem Magiſtrat
als Mitglied angehört. Wegen ſeiner viel-
fachen Verdienſte um Stadt und Staat er
war auch 18 Jahre lang Staatsbeamter ge
weſen und w gen ſeines oft bewieſenen
Wohltätigkeitsſinns hatte man ihn 1894 zum
Ehrenbürger ernannt.

Orlamünde, 6. Aug. Jm benachbarten
Langenorla kratzte ſich nachts im Schlafe
der erwachſene Sohn Wilhelm des früheren
Müllers Reiße eine Beinkrampfader auf.
Jnfolge des ſtarken Bluterguſſes erwachte der
junge Mann. Ec erhob ſich aus dem Bett,
ſtürzte aber bald zuſammen und verblutete.
Am Morgen wurde Riße vor ſeinem Bett
als Leiche aufgefunden.

Eiſenach, 7. Aug. Die am Sonnabend
abend cqus Anlaß der 40. Wiederkehr des
Tages der ſiegreichen Schlacht von Wörth
veranſtaltete Jl lumination der
Wartburg hat einen großartigen Verlauf
genommen. Auf den beſuchteſten Ausblicks-
punkten nach der Wartburg hatten ſich
Tauſende von Menſchen eingefunden, um dem
farben prächtigen Schauſpiel beizuwohnen. Auch
von auswärts hatten ſich viele Perſonen ein-
geſunden. Die Beleuchtung der Wartburg
wurde von vielen Orten der Umgegend be-
obachtet.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 8. Aug. Von maß-

gebender Seite erſährt die Württ. Automobil-
und Luftſchiffahrt-Korreſp., daß das Luftſchiff
„L. 6“ nunmehr fertiggeſtellt iſt. Ledig-
lich der Umſtand, doß infolge der Exploſion
des Karboniumwerkes das Gas von auswärts
bezogen werden muß, iſt daran ſchuld, daß
die Paſſagierfahrten voch nicht aufgenommen
werden konnten. Jn das Luftſchiff iſt nun-
mehr eine geräumige Kabine für 10--12
Perſonen eingebaut. Ja dieſer Woche noch
werden die Probefahrten ſtattfinden, worauf
das Luftſchiff nach Baden-Baden fahren wird,
wo es zur Rennſaiſon (16. Aug.) ſein ſoll. Jan
Baden- Baden finden dann gemäßdes zwiſchen der
Deutſchen Luftſchiffahrt- Aktiengeſellſchaft und
der Hamburg Amerika-Linie getroffenen Ak-
kommens im Auguſt und September täglich
Rundfahrten von I--3 ſtündiger Dauer zu
100--400 Mark, je nach Ausdehnung, ſtatt.

Automobil- Chronik.
Aſchaffenburg, 8. Aug. Gymnaſialprofeſſor

Dr. phil. Made aus Mainz iſt heute vormittag
bei Dieburg durch einen Automobilunfall verun-
glückt. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er nach
kurzer Zeit ſtarb. Seine Frau erlitt ebenfalls Ver
letzungen.

ſchoſſen aufgefunden

Gerichtszeitung.
München, 7. Aug. Der Lithograph Friedrich

Gunkel von hier knüpfte mit einem hieſigen Fräu-
lein ein Liebesverhältnis an, verſchwieg, daß er be
reits verheiratet und Vater dreier Kinder iſt und
entlockte dem Fräulein, dem er ein nicht ernſt ge-
meintes Heiratsverſprechen gab, unter den ver-
ſchiedenſten Vorwänden nach und nach Geldbeträge
von zuſammen 1800 M., die er für ſich verbrauchte.
Gunkel, der wegen ähnlicher Schwindeleien bereits
vorbeſtraft iſt, wurde zur Gefängnisſtrafe von zwei
Jahren verurteilt, ferner wurden ihm die bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ab-
erkannt.

Krefeld, 8. Auguſt. Die hieſige Strafkammer
verurteilte den Kaſſenführer Heinrich Kaiſer von
der hieſigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule wegen
Veruntreuung von 7000 M. Schulgeldern zu 1 Jahr
Gefängnis. Kaiſer hat das Geld auf Rennplätzen
verſpielt.

Halle, 8. Aug. Das Landgericht Halle, wie
auch in der Reviſionsinſtanz das Kammergericht
Berlin, haben eine vom Merſeburger Regierungs-
präſidenten erlaſſene Polizeiverordnung für ungültig
erklärt, nach der Gaſt- und Schankwirte, die ihre
Lokale geſchloſſenen Geſellſchaften zum Gebrauche
überlaſſen wollten, davon der Polizei Anzeige zu
machen hatten. Die Gerichte vertraten den Stand-
punkt, daß polizeiliche Vorſchriften zum Schutze des
öffentlichen Jntereſſes erlaſſen würden. Ein ſolches
wurde aber nicht für vorliegend erachtet, wenn
Gaſthauslokalitäten an eine geſchloſſene Geſellſchaft
vermietet würden, da ſie dadurch dem öffentlichen
Verkehre entzogen würden.

Vermiſchtes.
Pankow, 8. Aug. Heute früh verunglückten

in den Pankower Waſſerwerken der 24 jährige
Pumpenwärter Kummert, der in einen Brunnen
geſtiegen war, und der Maſchinenmeiſter Thier-
bach, der ihn retten wollte, infolge Einatmens
giftiger Gaſe. Beide konnten nur als Leichen ge
borgen werden.

Belzig, 8. Aug. Jn Wieſenburg ſtürzten
geſtern der hier zum Beſuch weilende Baron
König aus Biberach und der ihn begleitende
Förſter Engelmann mit einer aus Holz er
richtetengagd-Kanzelzuſammen, wobei ſich das Gewehr
des Barons entlud. Die Kugel traf den Förſter,
der auf der Stelle tot war.

Lemberg, 8. Aug. Während einer Beerdigung
in Przemysl ſchlug der Blitz ein und tötete den mit
dem Zuſchütten eines Grabes beſchäftigten Toten-
gräber. Es entſtand unter den Leidtragenden eine
Panik. Mehrere Frauen fielen in Ohnmacht; ein
drei Jahre altes Kind wurde buchſtäblich zertreten.

Neuſtadt a. W., 8. Aug. Jn Alexander-
ruh bei Neuſtadt an der Warthe wurde in einem
Strohſchober der Händler Adam Langner er-

Eine Geldtaſche und 500
Mark Bargeld, die er bei ſich hatte, fehlen. Als
mutmaßlicher Raubmörder wurden mit Hilfe eines
Gneſener Polizeihundes der Müllersſohn Edmund
Langner aus Michaelo und der Landwirtsſohn
Stantslaus Szesniak verhaftet und ins Unter-
ſuchungsgefängnis nach Oſtrowo gebracht.

Dortmund, 7. Auguſt. Durch einen auf der
Schlackenhalde des Stahlwerkes „Höſch“ in Dort-
mund platzenden Schlackenblock wurden mehrere
Arbeiter verbrannt, darunter drei ſehr ſchwer. Zwei
von ihnen ſind bereits geſtorben.

Potsdam, 7. Auguſt. Am Dampferſteg der
Sterngeſellſchaft zu Potsdam iſt geſtern in ſpäter
Abendſtunde der 61 jährige Rektor Schäfer aus
Reutlingen ins Waſſer geſtürzt und ertrunken.
Schäfer war vor einigen Tagen zur Hochzeit ſeines
Sohnes nach Nowawes gekommen und hatte dort
bei dem Rektor Dohnat Wohnung genommen. Die
Hochzeits geſellſchaft unternahm geſtern nachmittag
einen Ausflug nachFerch. Von dort zurückgekehrt, hielt
ſie ſich während des Regens im Eiſenbahnhotel auf.
Der außerordentlich kurzſichtige Rektor geriet auf
der Suche nach der Toilette auf das Bollwerk der
Dampfergeſell chaft „Stern“ und ſtürzte plötzlich ab,
ohne daß jemand den Unfall bemerkt hatte. Auf
die Hilferufe des ins Waſſer Gefallenen eilten Leute
herbei, doch konnten ſie dem greiſen Schulmann
keine Rettung bringen, weil keine Rettungswerkzeuge
vorhanden waren. Man alarmierte deshalb ſofort
die Feuerwehr. Jnzwiſchen war der verunglückte
Rektor immer weiter nach der Eiſenbahnbrücke zu
getrieben worden, und hier verſchwand er vor den
Augen der Menge in den Fluten. Ein Abſuchen
des Waſſers war geſtern abend vollkommen erfolg-
los; auch die heute früh von den Schiffern fortge-
ſetzten Nachforſchungen haben bisher zu keinem Er-
gebnis geführt.

Leipzig, 8. Aug. Ein in L. Lindenau in
der Luppenſtraße wohnhafter 66 Jahre alte Gärtner
ſtürzte ſich am Montag morgen aus einem Fenſter
ſeiner Wohnung in die vorbeifließende Luppe. Der
Unglückliche ertrank. Der Leichnam konnte bald
darauf geborgen werden. Der Grund der Ver-
zweiflungstat iſt nicht bekannt geworden.

Olbernhau, 8. Auguſt. Auf dem Bahnhof
Kupferhammer Grünthal geriet der 34 Jahre alte
Wagenrücker Reinhold Neubert aus Neuhauſen
beim Rangieren eines Güterzuges zwiſchen die
Puffer. Er erlag ſeinen Verletzungen.

Hamburg, 8. Aug. Zwei Frauen, die ſich feſt
umſchlungen hielten, ſprangen in der vergangenen
Nacht vom Landungsſteg in den Hofwegskanal und
ertranken. Die Perſonalien konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Mainz, 8. Augu.ſt Geſtern abend gegen 11
wurden in den Schießſtänden bei Gonzenheim zwei
ſcharfe Schüſſe auf einen Poſten abgegeben.
Als die Patrouille kontrollierte, fand ſie den Poſten,
den Musketier Sabl aus Frankfurt a. M., von der
11. Kompagnie des Jnfanterie Regiments Nr. 117,
weinend auf der Erde liegen. Sabl ſprang auf
und gebärdete ſich wie raſend, wobei er fortwährend
rief, er habe einen Kameraden totgeſchoſſen. Eine
Reviſion ſeines Gewehres und der Patronentaſche
ergab, daß von ſeiner Seite aus nicht geſchoſſen
worden war. Sabl, ein etwas beſchränkter Menſch,
der nur mit großer Mühe überwältigt werden
konnte, wurde ins Lazarett gebracht. Dort kon-ſtatierte man, daß er inſolge des Vorfalles irrſinnig

eworden iſt. Durch andere Poſten, die in der
ähe ſtanden, wurde feſtgeſtellt, daß tatſächlich zwei

ſcharfe Schüſſe abgegeben worden ſind. Ein ſofort
vorgenommener Streifzug nach dem Täter verlief
reſultatlos.
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Wummer 185. 1910.

Auf vielſeitigen Wunſch
und um unſerer auswärtigen Kundſchaft Gelegenheit zu
geben, die Vorteile zu genießen, verlängern wir unſere

Woche 9 S v. Woche
noch um eine Woche.

Beachten Sie die Schaufenſter.

Merſeburger Kreisblatt ne ſt „JDuſtr. Sonmagsblatt“ Mittwoch, den 10 Auguſt.

(1737

Seltene Angebote.

DEF Rabattmarken auf alle Waren.

Halle
77 t

S r e9 Grosse Ulrichstr. 54,

Höchſte Auszeichnungen.

Sie keine minderwertigen Rachahmungen,

ſondern nur (1687Original Wecks Apparate
zur Friſchhaltung aller Nahrungsmittel.

Große Preisermäßigung.

eompl. Apparat 10 M.
Krumeichs Konſervenkrüge

Kaufen

mit Deckel, Gummiring 1 s/, 1 I 2 Liter
und Bügel-Verſchluß 55, 60, 65, 55, 110 Pf.

Viktoria-Konſervengläſer
mit Glasdeckel, Gummi- r 3), 1 12 2 Liter
ring u. Bügel-Verſchluß. 30, 35, 40, 45, 90, 60 Pf.

Fruchthreſen VButtertüyler

Reichs7 717 7TTT

INittwoch, den 12. 1910, abends 8
Grosses

klite-Militär-Konzert,
ausgeführt von der gesamtenKapelle des Mansf. Feld-Art.-Regmts. No. 75 Halle a. S.

unter persönl. Leitung des Königl. Musikmeisters K. Steuer.
DEF Entree 50 Pf.

Uhr,

Billets
I. Ritterstrasse, 40 Pt.

Rron e.

(1727

im Vorverkaut bei Herrn Kaufmann Prahnert,

Städtiſche Bfandleihanſtalt.
Fortſetzung der Auktion.

Mittwoch, dein 10. Auguſt u. Donnerstag, den 11. Auguſt 1910
von Vorm ttag 9 Uhr ab.

Zum Verkauf kommen Betten, neue und
Kleidungsſtück-, Taſchenuhren 2c,

Der Verw altungsrat.
Thiele.

gebrauchte Wäſche,
(1706

Kallee-Service.
Ueber 100 diverse Decore für 6 Personen mit grossen Kannen

von Mk. 50 bis 50.

22 Halle a. S.Er S Gr. Ulrichstr. 54.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Iiwoll-Theuter
Mittwoch, d. 10. Anguſt, Anfang 8

Halbe Preiſe!
Grossstadtluft.

Luſtſpiel in 4 Akten von Kadelburg.

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 11. Auguſt,
nachmittags 32 Uhr,

Monats Verſammlung
im Reſtaurant „Zum
Ra be

Der Vorstand.

Me-rſeburger
(1735

Empfehle bie auf wirteres
5 Pfd. geräucherten Speck

4 Mark.
5 Pfd. Schmeer u. Fettes 3,75,

5 Pfd. Rot-, Leber- und
Schwarteuwurſt 3,50

und mild geſalzenen (1717
Kaſſeler Rippenſpeer.

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

H. Schnee Hachf.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.

Künstliche Zähne,
Plomhben efc.

S in tadelloſer AusführungSchonende Behanalng,
Spezlialttät:

Zahnziehen tast sehmerzlos.
Willy Muder.

Merseburg, Maärlkt 9.
Inb Hubert Totzke.

Blihableiter
neuefter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der Feuer Sozietät, empfiehlt

Christ, Merſeburg,
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinz'al- u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratts. (1291
Wo laufen Sie fortwährend

prima hausſchlachtene
DEE Wurſtwaren

Nur bei H. Lehmann,
Viktualienhandlung. Dammſtr. 4.

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

nachm. nach Wien Nordweſtbahnhof.
kunfteſtelle in
öffentl. Verkehrsbureau Berlin

Pelull Ehlert vorm. Aug. Per.

e Biig. n B.Abbruch
Ziegelei Keuſchberg bei Dürrenberg

ſofort zu verkaufen 35.000 Mauerſterne, 140.000 Dachziegel (Handform)
59) cbm Bauholz in allen Sta: ken, 6.000 lfo. Mtr. Säulen, 12.000 Ifd.
Mtr. Latten. 10.000 Ziegellagerbretter. Brennholz in Fuhren und Körben

ſpottbillig. Sonntags Verkauf bis 10 Uhr.
Oskar Kittelmann.

e We Mersoburger

ausgestattet mit

modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählung Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisgen,
d

Telephon No. 274.

von Leipzig
am 14. Auguſt
3 Uhr 15 Min.

Näheres ergibt die bei der Aus
Leipzig Grimmaiſche Str. 2) und beim internattonalenW G6a4, Unter den Linden 14, gegen Ein

(1739

Letzter diesjähriger Sonderzug

ſendung einer 3- Pfg. Morke zu erh. liende Ueberſicht.
Königliche General- Direktion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

60 Millionen etallputzmittel
2 Dosen. erreicht.
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